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Die Okonomisierung der Gesellschaft und
dıe Bezogenhneıt der Menschen

We  z wirtschaftlı: Fragen mit Sinn:

agen verbDunden werden, kommen
die Menschen ihre Beziehungen in
den 1C die zwischen den Geschlech AC ziehen, dass eın Mensch tatıg ISt, dass

er se1ne Umwelt verändert, sich verander‘ und
tern, den Generationen eic und mit

verändern ll 1ese Veränderung 1M Selbst-:
ihnen die rage ach der individuellen verständnis sich 1mM alltäglichen er

WIe gesellschaftlichen ance ten der enschen nieder.
Von en und Nehmen. Der Ruf nach überkommenen Werten kann

diesen Entwicklungen NIC erecht werden,
S1INd 1ese überwiegend einem geda

Okonomie, Zeıit, Kontext erwachsen, In dem Zeit:
ichkel als Sterblichkei und Unsterblichkei DO:Bezogenheı arısıer WAarl. der olge MUssen auch die

® Die ge  e Ökonomisierung des sSTaDe TÜr die Auseinandersetzung Mit der Oko:
Lebens WIiTrd als Sieg VON Kapita- nomıi1e erarbeitet werden enn dass 6S LTOTLZ der

1 1SMUS, freier Marktwirtschaft und Globalisie: S1Aspekte der gegenwärtigen Ent:
rung diskutiert. Sie als olge der Machtüber wicklung Fragen moralischer UOrientierung
nahme ökonomischer Systeme deuten, reicht geht, zeigt beispielhaft die AL  age, Del al

jedoch NIC dus ass Zeitgeist eute ler Professionalisierung der Pflegeberufe die

Jexibilisierung und Mobilität [avorisiert, ist enschen bleiben Die enschen wohlgemer
NIG infach e1n bloßer eX auf die Mani 1M ur denn N ogeht lerbel nNicht die

pulation, die VON Instanzen kapitalistischer der plegenden Person, ondern auch
A ausgeht. Er ist auch eine ea  10N auf die der Pflegenden.!
das Denken der Moderne Mit dieser aC.  age ste 1M Raum, dass

Die oderne tellte die Zeit den Vorder: Zeithaftigkeit sichtbar ETW Verständnis VON

und des Denkens und arbe1ltete eren elevanz Effektivität als Arbeitsleistung DTO Zeiteinher
für das menschliche Selbstverständnis dus [ )ie und menschliche Bezogenheit miteinander VeT-

Zeitlichkei des Menschseins In inren Dimen- handelt werden mMussen. Denn nicht die Zeit,
sionen, also N1IC NUurTr INn der VON Sterblichkeit auch die menschliche ist UuSs der
und Unendlichkeit, beleuchten, heißt Be: Moderne, Was 1M männlichen Den:.
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ken, all seliner Intersubjektivitätsansätze Z  = sich gleichzeitig, Was e1ine Schwächung beider,
MIOLZs NIC systematisch einbezogen wird Men:-: aber auch Neue Möglichkeiten heinhaltet. Zu
schen Sind Teil des menschlichen Beziehungs- nähren sich und e1e arkt:

gefüges, S1E haben inr eDe lang mit anderen wirtschaft unmittelbar VON tradierten westlich:
enschen un und SIN  e zumindest auf geNE- religiösen Sinnangeboten, S] eS VOI biblischen
ralıve Arbei angewlesen. Dabei hat die » der üchtigen Hausirau« (SPIr Sl
Fraue: einen Paradigmenwechse. IM das e1n LobD auf Gewinnmachen, Professionalıi:
Verständnis menschlicher Zeitlichkei sierung und weibliche Periektion ISt, sEe1 eS VON

führt, der die Lebenszeit e1nes enschen in Ver: der WO.  ten 1anz zwischen TOTestan:

bindung mit der anderer ersonen betrachtet: SMUS und Leistungsgesellschafit, die Max
als tragenden feiler [Ür die des Ka;

»NIC: Gabe, sondern Werk X pitalismus herausgeschält nat.
/war wurde die christliche Verzichtslogik

1st nicht e1ne Gabe, die die kÖT- VO  - Massenkonsum uberho. der auf die ab:

erliche und psychische atur der Frau schenkt, nehmende Bereitschaft der enschen trifft, sich
die Lust |)asein dem Sein In 1InNrer Zeitondern e1in er e1Nn Jun, das der Zeit, Nnam-

lich der Lebenszeit der Frau, die einem Kind das verbieten lassen.“ Jedoch hrt die | ust
eben schenkt, und hrer Fertigkeiten edar /7u ase1ın nicht infach Z  3 unbe: KOn

SUM. on das LOoD der üchtigen Hausirau ze1g-diesen Aufgaben zählt auch, den des
Kindes mit der Zeitlichkei der Welt, In die e te, dass 05 dieser geht, Wenn 05 allem und

hinewurde, verbinden len anderen, nämlich inrem Haushalt, geht.
ass 0S sich einen eigenständigen

handelt, anaC Iragen, Wall es der
Hausfrau persönlich oeht, 111USS GilliganBezogenheıt olge NEeu elernt werden enn es geht nicht

als Okonomischer Faktor
tomatisch demjenigen guL, der die MaC.  ‘9

@ die Beachtung des Zusammenspiels VON die edur  SS!| der anderen befriedigt und seiner
Werten und ves  e Beziehu STe Aufgabe erecht wird, dass das Wohlergehen
insbesondere der ürsorge-Ansatz der US-amer i des anzen TEW 1St. /7u Oft führt 1ese
anıschen Moralpsychologin (‚arol Gilligan ogi dazu, dass eS den anderen und dem

elGilligan ufolge Üürsorge TÜr alle Be: (‚anzen auf Kosten der sorgenden Person guLt
eiligten des hbetroffenen Beziehungsge
jüges, N1IC NUrTr Iür die, die offensichtlich auf »
üÜrsorge angewlesen Ssind aDel stellt Gilligan der sorgenden Person Cbesonders den Frauen anheim, ürsorge eben
Nnic LLUT den auf 1ese Angewlesenen, ondern geht. ()der S1e kann nach sich ziehen, dass das

iImMmer auch sich selbhst zukommen lassen.* ohl einer der sorgenden Instanzen den Hin:

Flexibilisierung, Okonomisierung und Pro tergrund tritt, während das der anderen ZU  Z

fessionalisierung charakterisieren also NIC UTr einigen wird, wI1e WIT esS gegenwärtig In

die geg der irtschaft, der Wirtschaftspolitik erleben, die eine Poli:

ondern auch die der OTra €1 verändern tik fÜür Weltkonzerne verkomm ler lt das
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Umgekehrte: ESs I1USS Großkonzernen NIC Für die erbindung der ge:  nVer.-
gehen, WeNnNn alles getan Wird, dass eS lein anderungen der Wirtschaft mMit innfragen, die
ihnen gut geht, denn e geht NIC u  e  Y die liche Bezogenheit 1M IC haben,
denjenigen gutL, die dafür un ollen, und stehen beispielhaft die Veränderungen des (se
folglich geht 05 dem anzen nicht UL schlechterverhältnisses Frauen drängen Se1It den

Die age das Denkbild der üÜchtigen /0er-Jahren NIC infach In die Berufstätigkeit
Hausfrau INUSS übertragen werden Sie verwelst und auf den Arbeitsmarkt. Sie wollten, motiviert
beispielsweise araurf, fNegende und Pfle UrcCc die Neue Frauenbewegung, VOT allen Din:

als el  S  1g Beteiligte mMit eweils £1- gecn die zwischenmenschlichen Beziehungen eT-

berechtigten Ansprüchen e1nNnes gemein- NEUETN, weil der (‚ewinn VON eren egelung
Samlnen Prozesses en (Oder S1e ordert eindeutig auf Seiten der Männer lag. Dieser (Se

WINN bestand dabei NIC eın 1M Finanziellen,
»wann der Kirche ondern gerade auch 1M ymbolischen, EX1S:
als Kirche zut geht € tentielleren Sinnangebot [Ür Männer, das 1M

männlichen (Gottesbild kulminierte.
dazu auf, eigens edenken, Wall e der Die Frauenbewegung zeigte auf, dass dabei

che als Kirche tatsächlich oeht. Nur WenNnn S e1Nne der zentralen Sinngebungsstrukturen der
INT, der Institution, TE ()der Wenn PS auch westilichen Gesellsc  en nicht mehr tragt, Nam -
den Menschen, die die TC ilden, lich die dee des osroßen Paares der olge SInd
Die age MUSS grundsätzlich immer INn 21 Frauen iImmer weniger dazu bereit, SeIDSTVeT-
ichtungen ste. werden als Fhefrau die ege und epro -

Es INUSS also UrcCchaus gezählt und gerech ONsarbeı eisten. Außerdem ordern s1e Se1t
nelt werden Zum Kriterium wird, OD die SUmM. den /0er-Jahren die Anerkennung der traditio:
manden In 1nrem kigenwert richtig berücksich nellen weiblichen Arbeitsleistungen als realen
ü SINd, und das el eute VOT allem, ob die und eigenständigen Produktionsfaktor en
Bezogenheit der Menschen anhgemMesSSenN In den Im Hinblick auf die Geschlechterbilder
1C omMm MacC die die Frauenbewegung ervorge:

rufene gesellsc  iche icklung deutlich,
dass die »WweIlbDlichen« aben NICaterie Sind,

Die ZzweIl Geschlechter und die der Gesellscha: naturgegeben ZUT Verfügung
der eiıne ar stehen, SoNndern dass Frauen atige ubjekte Sind,

® acoroßer gesellschaftlicher Ver.- »en logischer Fehnler €
anderungen und des Zusammenwirkens VoONn

Wirtschaftssystemen und Sinnangeboten 1Sst S die geben, 1M (Geben UrChaus Sinn inden (kön
unerlässlich, gerade auch aktiv nach diesen Sinn: nen), aber 1mM er  15 ihren (‚aben WEe-

angeboten fragen.? Aufgrund der akten, auf nig zurückerstatte ekommen Weiblicheel
die s1e antworten, SOWI1E ufgrund der Haltun: als natürlich egeben ehandeln, en lo
seCnN, die 1ese abverlangen, bilden S1e immMmer vischer Fehler, dessen Überwindung Massı]:
auch den men TÜr wirtschaftliche TOZESSE VvVen Ver  erungen der Regelung der (‚esell:
und binden 1ese anthropologische aten SC führt.
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Ökonomisch wird eutlich, dass die Ten- die strikte rennung zwischen Berufsarbei uUund
NUuNng VON Reproduktion und Produktion ZWe1 privater el us und Familienarbeit) rich-

1er atte, den amılen- und den Ug 1Imm [Nan hingegen auch das Mittlere
sonstigen arkt. Vor allem 1M letzten Jahrhun: die Sozialversicherungen INn den 1G dann
dert INg die vermeintliche rennung dieser esS Schnittstellen zwischen Familien: und Be-
Tausc  ereiche NIC infach 11UT auf Kosten der rufsarbeit SCANON ange Ferner zeig sich, dass
Frauen, Oondern S1e WarTr auch volkswirtschafft-
lich eın Fiasko |)ie ideologische Trennung beider nicht NUr Geld, sondern auch
ärkte erzeugte nämlich ein auf der analogen 1€e': und INN auscCchen C
rennung beruhendes Modell VON etriebs: und
Volkswirtscha: der Tausch NNer. VON unmittelbaren e71e-

(Paar und amilie) SCANON angs relia
vier SOWI1E Nnstitutionalisiert und {[ormalisiert

Das en ıst Tausch 1ST. DIN elteren WIrd eutlich, dass NIC e1N-
ach 11UT Geld, ondern auch 1e und Sinn ZC

Die geschlechtsspezilisch Arbeitsteilung 1st auscht werden
erschüttert, die hbeiden 1welsen sich als Ökonomisierung el NIC Kapitalisie-
e1nNn inziger: Mindestens 1ese Entwicklung rung. Sie3 SOgar Kosten parend se1n, Wenn

MaC eutlich, dass alle Bereiche des mensch- die Beziehungs und Sinndimension SC-
lichen Lebens auf Jausch eruhen und Uunmi1t- nenNn einbezogen wird jerfür Sind Cchliche und

miteinander 1M pie Sind er Tausch des soziale kinrichtungen prädestiniert. SO Tand etwa
Lebens Deginnt mMIt dem menschlichen eine medizinsoziologische Untersuc  g heraus,
wechsel, WIe 05 VOT dem Hintergrund uNnseTeT dass die kirchlichen Müttergenesungskuren ef-
etablierten Poli  er In der Gesundheits-, ektiver SInd als diejenigen anderer Kurträger mit
der Umwelt-, der Landwirtschaftspolitik und aufwendigerem, also medizinischen
neuerdings dem Verbraucherschu: aufgegrinen Apparat, weil hier dem Beziehungs- und Sinn-
WIrd EedUTrINIS der Mütter Desser Rechnung etragen

wird./(‚erade die Kentenpolitik, die bekannter:
maßen VO  = (‚enerationentausc handelt, zeig dass WITr Beginn des 20 Jahrhun
all, dass der Tausch uUuNseTes irtschaftssystems erts ufgrund olcher ntwicklungen die ET
N1IC infach in dem zwischen fahrung der Ökonomisierung des Lebens

machen und ussagen WIEe »  as 1st

»Schnittstellen zwischen ausSCHh« kommen, 1Sst dabei das eigentlich Ver.

Familien- und Berufsarbeit < wunderliche, ondern dass WIT 1ese Tatsache
bislang unzureichen! realisiert naben Die e
schlechterklischees Inr wesentliches Ver:und Arbeitgeber besteht das ist der hetriebs:

wirtschaftliche Kurzschluss Renten Sind, schleierungsmittel. SO ilt S gerade auch der FTA-
Sammmen mit anderen Sozialabsicherungen, Aus: 3C nachzugehen, WIEe WIrTr der orundsätzlichen

Tauschsituation des menschlichen Lebens undTuC e1nNes enund komplexen Tauschgefü
CS die volkswirtschaftliche Perspektive hren Folgen Theorie und Praxis enselts der Fl
In betriebswirtschaftlicher Perspektive cheint xierung auf (Geschlechterrollen erecht werden
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und als Dreh: und gelpunkt menschNlil-Anthropologische Rüuc  Indung cher Bezogenheit In den WEeT-

den Dabei ist eachten, dass NIC das Paar® Die Anthropologie, die Menschsein VO  =

(‚eborensein her versteht, zeigt all, dass e1in Von Mann und Frau das Generationengefüge ET -

und eine jede Zzuerst Kind Wal, amı ZUuerst De Zondern das (‚eborensein VON Frauen und
kommen hat und die Gaben der Kindheit 1INS Er
wachsenenleben transferiert, möglicherweise IN- »Menschsein Vo  I Geborensein
vestiert, aber auch und her verstehen «
zurückerstatten MUuss Beim Letzteren handelt
S sich NIC infach individualethische Männern ringt anderen möglichen Kom:

InNnationen irüher ETW Frauen- und anner:forderungen die krwachsenen Deiderlel e
schlechts, ondern eine menschheitliche gemeinschaften, die In Ostern ebten, eute

Singles,Weund männliche homosexuelle
Arbeit der Paare Oder Patchwork-Familien

auch die des aares VON Frau und Mann ervVor.muittleren Generationen <
|)aher 1st das Liebes und Elternpaar NUur eine der

Notwendi  eit. I)enn S SIN  e die mM1  eren (7e Möglichkeiten, wI1e die E1 die (Generatio-
nerationen, die über die kKÖTp! Kapazität nen organisiert werden kanı  3
und Arbeitskraft erfügen und für die Klei:
nenNn und die gebrechlichen Alten ZUSamımen

mit en anderen Versorgungsbedürftigen SOT- Maßstab der Okonomie
en müssen, Wenn 05 diesen wohlergehen soll

Die el der mM1  eren (‚enerationen ist ® Auch der Kap omMm die an-

jeweils die e1ner (‚eneration insgesamt und thropologischen Zusammenhänge, die die Ge
NIC Form traditioneller Geschlech: bürtigkeit stiftet, nicht erum. NnwIeiern den

terarbeitsteilungen organisier' werden In der Kapitalismus oder welche öÖökonomische Struk:
ski7zzierten Bedeutung des Tauschs für das LUr auch immer INnNvoll und erecht OT@a-
BallZe eben e1iner Je‘ Person ist ugleich das Nnısıeren vermögen, hängt avon ab, oD die Aus:
Moment enannt, das nach der dee des0 SdaBc »  as ist ausSCh« richtig verstanden
Paares SINNS  en! TÜr das gesellschaftliche wird
/Zusammenleben 1st Kind auf Je Fall Was dieser Satz NIC Sagl, ist Das 1st
SCAHNON ekommen haben und als terens! Nehmen und eW1INN Yrzielen sagl nämlich
vielleicht wieder bedeutend mehr rTauchen iImmer auch Das gaNze raucht Geben,

e1lle‘ Uund /Zurückgeben Er pricht nicht einfachussen, als selbst geben Önnen, CNar:  erl
sier‘ das en e1ner Person und esS VON reiheilt, Ondern auch VON und
Öökonomisch in das sozilale Gefüge e1n, VO  Z Jag Notwendi  eit. I)enn eTt pricht VON Zwel POSsI-
der (‚eburt DIS ZU  3 letzten Atemzug.® ljonen, die immer gleichermaßen 1Im pie Sind.

|)ieser anthropologischen Grundkonstella: VOI ebenden, der einen Nehmenden braucht,
t10N zufolge WaT das SCANON immer und VO  3 enden, dem VON emandem E:
Tausch * |)as Verhältnis VON (Geschlechter: und werden 111US$. [)abeli sagl. »  as eben 1st

Generationenbeziehungen 11USS$S richtig ges ausSCh« zugleich, dass e1nNne Person orundsätz
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lich In hbeiden Positionen iSt, vielleicht NIC werden, entischeilde sich Menschnliche uma
bedingt IM Hinblick auf e1N! estimmte gele nıtät, CATMSTIUC Selbstverständnis und die

genheit oder e1ne estimmte Beziehung, aber IM SEMESSCNE Beteiligung der (‚enerationen
Gesamtgefüge der Angelegenheiten, mit de- arbel
nen S1e während ihrer gesamten Lebenszeit Frauen verweigern also zurecht die21
un hat. teilung ischen den (Geschlechtern Als Teil 1-

Sich Jediglic. auf die Interpretation der Nnes Generationenzusammenhangs SiNnd S1e den:

Aussage stürzen, ze1gt, dass sich uNnseTe (Ge noch, ehbenso WI1e änner, dazu aufgefordert,
ellschaift (in der Ööffentlichen Diskussion) einer

Regression auf die Position des eNnlndet. »Sinnangebote und Ökonomie
|)ie Perspektive auf das Kind verbleibt In e1iner mMmiteinander teilen Ö
enUrdnung, die ediglich drel Posi:

sich der (‚enerationenarbeit

»ge Von EeIC. verander dieser Blick auch die ewertung
eben und ehmen C des generativen eitrags VON Männern anner

SiNnd N1IC primär als Jtern-, Liebes: oder Famıi-
onen kennt, die der Geborenen, der Sterbenden jenpartner, ondern als Jeil des (‚enerationen-
SOWI1E die erjenigen, die zwischen diesen aNZe vgefüges (auf Neue Weise] In die Arbeitsteilung

der (‚enerationen einzubinden mMuUussenjedelt S1IN!  Q ler gilt Cd, ndlich erwachsen
werden. Dazu 1St es no  endig, die Position der S1e NIC hre Verantwortung für Kinder, ondern
Dazwischenstehenden pluralisieren und die: die (‚enerationen entdecken.

Solche Überlegungen machen deutlich, dassselbst als ge VON eben und Nehmen 1n
der /eit behandeln @S NIC darum geht, das Alter Neu ewerten,

kine hbesondere Pflicht ZU|  Z eDE' oMmM WI1e 0N eute üblicherweise Ooren ISst, ondern
den mittleren enerationen Auch das Generationengefüge. !© SO MacC eS Sinn,

WenNnnNn die enschen In vielen westeuropäischen über e1ne Neue mögliche Sinn- und Jlausch:
(‚esellsc sich eute entscheiden, We- struktur des Vier-Generationen-Gefüges NaChZUuU:

denken Als e1Nn historisches Modell dazu Sniger nder haben wollen, werden S1e WEe1-
terhin amı konfrontiert sein, den Alteren C
ben mMussen. 1es wird auch dann gelten, » Notwendigkeit der Ergänzung
WenNnnNn die Alten Nanzlıe vorgesorgt vVon familialer Existenz<

SO 1st der Arbeitsmarkt TÜr Pflegeberufe
SCANON eute international leergefegt. die Arbeitsteilung e1ner mittelalterlichen

Für Tanke und Altere SOTSECN, 1st dabel herangezogen werden, In der den Ostern e1ne
e1n pDeZi der umanıta Uund gerade wichtige Okonomische und soOzlale Funktion
auch INn der christlichen Kultur iImmMmer amı kam [Die klösterlic (‚emeinschaftS als e1n

Lun, Kapazität ung, el  a Zusammenschluss VON ersonen interpretiert
/eit us  = aben Daran, nicht werden, die Sinnangebote und Ökonomie MT
mıit den sulben einen, die se1t der Neuzeit einander eilten
sehr vergöttert werden, dass s1e immer einzigar- Als olle heutige (‚emeinwesen MaC

1ese Exyistenzform SOWOoNI die1t1ger, beachtenswerter und zugleich weniger
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der rgänzung VON amıiılialer Fxistenz als auch tionen-Gefüge kann Neu efüllt werden 1es
die VON gemeinsamen Sinn: und Tauschstruktu könnte edeuten, dass die krwachsenen ohne
TeM auf Seiten kinderloser Frwachsener deutlich. Nnder SOWI1E diejenigen der dritten (;eneration
Im bürgerlichen Kontext ederum e das mit jJung-erwachsenen Kindern eute vermenr
Modell, dass die ungen Frwachsenen TÜr die die sozlalen, [ürsorgenden und erwirtschaften:

gesellschaftlichen indungen und Iür den den Aufgaben übernehmen, inr ermögen
aChWuchns zuständig Warel,endie yJunN- ders zirkuliert und dies volkswirtschaftlich C
genN Senioren« die Finanzierung der Fa: Zzi1e gestaltet wIird azu mMuUsste die gesell
milien übernommen hatten Eheschließung, schaftliche e1 kinderloser kErwachsener als
Haushalt, ohnung, Je achdem auch die Fin-:
richtung e1ner finanziellen X1STeNz WarTen die » 'ass Ökonomie und
Aufgabe der 45 Dis O5-Jährigen, die auf 1ese MensCchliche Bezogenhel
€e1se e1le 1Nres und (suts Lebzeiten Neu zusammenfinden. C
die ungeren weitergaben und zugleich ihre

Lersversorgung selbst ichern hatten Beitrag ewürdigt werden eT-
Die Arbeitsteilung zwischen amilie und dem mMüsste die Arbeitsaltersstruktur in diesem

Kloster ehbenso WI1e die nner'! des 19008  eren Sinne Neu gefüllt und das Privatvermögen sehr

Generationengefüges hat sich, VOT allem spe1It der vieler In den generativen und gesellschaftli-
Nachkriegszeit, immMmer mehr auf das Paar VeT- chen Umlauf werden
choben |)ie Kleinfamilie ilt als allein selig INa- Formalisierungen, Institutionalisierungen,
chende X1ISTteNzZ [)as Paar 1NUSS idealiter BC Flexibilisierungen, NeuUue Ökonomisierungen des
me1insam den Haushalt nanziell begründen, der Lebens und der Lebensbereiche hat es immer D
Mann nach WIe VOT für die Finanzierung der Fa- geben und Wird esS iImmer rauchen diesen
mi1ile aufkommen, während der FTrau die Arbel veht aber NIC unmittelbar die Stärkung des Ka
ten der ürsorge und der sSOzZlalen Beziehungt pitalismus einner. Im Gegenteil, s1e Onnen als

jegen, S1e einen Teil hinzuverdien: und das dessen Schwächung gelten. enn S1e erfordern,
Paar als Teil inrer (;eneration innerhalb e1nes dass Ökonomie und Anthropologie, Zeit, Wirt-

schaftlichkeit und menschliche Bezogenheit NEeu

zusammenfinden» Vier-Generationen-Gefüge X
Für astoral stellt sich In diesem

Drei-Generationengebildes zugleich TÜr die Ren Zusammenhang auch die Herausforderung, sich
Lebensiormen öffnen und eren In:te der Alteren zuständig 1St. Von der bürgerliche:

Vier-Generationen-Vorgeschichte ist geblieben, stitutionalisierungen beizutragen, WOZUu die theo:
dass S1e VoNn 1Nrer Elternseite manchmal Nanzıl- Neuorientierung Vier-Generatio-
elle Unterstützung, manchmal auch nengefüge SOWI1E die entsprechender
gen erhalten, aber erst yrichtig« erben, Wenn die ritueller Formen WIe die Segnung VoNn Irennun-
Eltern LOL SiNd gen und Scheidungen, die VoNn alleinstehenden

|)ie Schnittstelle zwischen Erwachsenen enschen ehbenso WIe die des Eintritts die drit-
ohne und mit Kindern und einem Vier-Genera- te (‚eneration zählt.11!
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